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Kriegs- W Chronik
jßid&tise Tagesereignisse zum Sammeln.

April. Französische Flieger bombardieren mehrere
. . Ortschaften an der süddeutschen Grenze, die außerhalb

^militärischen Operationen liegen. Es werden lediglichirrS„,abl Zivilpersonen, besonders Kinder, getötet und
e,"s-  Durch türkisches Feuer werden zwei feindliche
Sn- eniueber in den Dardanellen zum Sinken gebracht.

y, Avril - Da die Franzosen Batterien in der Nähe
. «aibedrale von Reims aufstellen, wird die Stadt von
&*1 iinfern erneut beschossen. Französische Angriffe bei Le
«,,r be Paris, bei Flirey und in den Vogesen werden ab.
mii»en die Franzosen erleiden starke Verluste. — Im Osten

"Ä als Antwort auf Bombenwürfe russischer Flieger auf
nffenen außerhalb der militärischen Vorgänge liegenden
•hj-e Insterburg und Gumbinnen der russische Eisenbahn.
>npunkt Bialnstotk durch unsere Flieger mit löü Ge.
ae„ bombardiert.

ieKärapfe Im Westen und Osten.
Großes Hauptquartier, 22. April,

mittags. (Amtlich.) Westlicher .Kriegsschau
Südlich des La Bassee - Kanals und

^Westlich von Arras ahmen wir ersolgreiche
MGrengun e» vor.

denArg o n n e n und im Gelände zwischen
lUaas und Mose ! fanden heftige Artillerie-
Mpfe statt. Nach Fenerüderfall griff n die F-an-
Mn heute Nacht im Westteile des Prie ste r-
oü!des an, wurden aber unter schweren Ver¬
listen zniiickgeschlagen.

Ani Nordhange des Hartmannsweiler-
kopses zerstörten ivic gestern einen feindlichen
Stützpunkt und iviesen am Abend eine , feind¬

en Angriff ab.
östlicher Kriegsschauplatz. Die Lage im
rn ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Zwilchen |VIaas und IVIofcl.
Bericht des Großen Dauvtauartiers.

Der Stillsland m den Operationen der Franzosen
!zwischen Maas und Mosel, der sich nach den voran-
>geflangenen schweren und für sie oerlustreichen Angriffen
ibemts gegen Ende der zweiten Aprilwoche fühlbar ge¬
iwacht hatte. dauert ohne Unterbrechung seit dem !4. April,
dem Tage unseres letzten Berichtes, bis heute, den 19., an.
Aus der Front der Armee herrscht Ruhe, wobei unter

!,Rube" das Fehlen gröberer, zusammenhängender An-
grifssunternehmungen zu verstehen ist, nicht aber die Beendi¬
gung jeder Kanipftätigkeit. Weder Tag und Nacht ver¬
nimmt der Geschützdonner völlig, stellenweise steigert sich
as Feuer der schweren Artillerie zu größter Heftigkeit»
? Aahkampfmittel— Minenwerfer . Handgranaten und
rprengminen— betätigen sich, und das Feuer der Jn-

Wtme und der Maschinengewehre erlöscht nie ganz.
Äide Gegner suchen die Straßen und Unterkunftsräume
Wter den Fronten durch Artilleriefeuer und Flieger-
;Bomben zu beunruhigen. Lebhafte Bewegung marschierender
jMpen, reger Bahn- und Kraftwagenverkehr im Rücken

französischen Linien, beionders am 15. und 16. Avril,
K,’e" . auf hin. daß der gegenwärtige Zustand ver-
winismafeiger Ruhe kaum ein dauernder bleiben dürfte.
5*, ;® « Tagen vom 14. bis 19. April wirkte Haupt-

die beiderseitige Artillerie , während die französische
jMmn erle. wohl unter dem Eindruck der in den oorber-

s«ngenen Kämpfen erlittenen außerordentlichen Verluste,
die ^ 'nzette, itets mißglückte Teilangriffe beschränkte,
Bes« '.>?h"ien der Gesamtlage ohne Bedeutung waren.
.M). ^ rnebmungen wiederholten sich fast ausschließlich

Abschnitten unserer Front , ' gegen die sich seit
jer mm die französische Offensive mit be-

Uelbin? -'A bdruck richtet, am Nordflügel gegen unsere
küdffü»/," Marcheville- Maizerey und Combres, am
S8a!b'PJ m>8eSm unsere Linien im Walde von Ailly, am

nördlich Negnieoille—Fey-en-Haye undMi wesin̂ wrK’ norona
W ^ riesterwald.

l .t vom 14. zum 15. April zeichneten sich
erfülle auf die Combres-Höhe durch besonderes . aus fti. .. s._ m_ . ..J. ..- s>^infbrmr, 8̂,  ® !er  wandte der Gegner auch Nebel- und

con sftmfi 11 Qn' die den Zweck haben, einen Schleier
vis-./ 7. und unerträglichen Gasen vor und in
oeind zs, ru legen, um den Einblick gegen den

"cronrdern und unseren Truppen den Aufent¬

halt in den Gräben zu erschweren. Ein Vorstoß im
Priesterwald setzte in derselben Nacht unsere Truppen
in Besitz eines Teiles der französischen Hauptstellung,
die hier mit einem stark ausgebauten Stützpunkt gegen
unseren vordersten Graben oorspringt. Der mit diesem
Erfolge eingeleitete Nahkampf im westlichen Priesterwald
dauerte die folgenden Tage und Nächte ohne Unter¬
brechung an. Er schreitet langsam, aber für uns günstig
fort. In den Vormittagsstunden des IO. gelang es hier
unseren Truppen , zwei Blockhäuser und die anschließenden
Grabenstücke in die Luft zu sprengen, wodurch unsere
Stellung weiter vorgeschobenwerden konnte. Hierbei er¬
litten die Franzosen nicht unbeträchtlicheVerluste, während
uns der gewonnene Erfolg keinen einzigen Mann kostete.

Der 15. April brachte zwei am Abend unternommene
französische Angriffe im Ailly-Walde, die beide — der
zweite bereits während der Entwicklung — in unserem
Feuer zusammenbrachen. Ebenso wurden zwei Vorstöße
des Gegners nördlich Flirey in der Nacht vom 16. zum
17. April abgewiesen. Wiederholt wurde in diesen Tagen
an verschiedenen Stellen , so an der Combres-Höhe, bei
Flirey und gegenüber dem Walde Mort -Mare , beobachtet,
daß die Franzosen Truppen in den vordersten Gräben
bereitstellten: zu Angriffen kam es nicht. Der Artillerie
fiel auf beiden Seiten in den Tagen vom 14. bis 19. April
die Hauptangriffstätigkeit zu.

fnanrölrscke fliegerangriffe ruf offene platze.
Die französischen Flieger fahren mit ihren Angriffen

ani unverteidigte deutsche Städtchen und Dorschen fort.
Es wird aus Müllbeim (Baden ) berichtet:

Ein feindlicher Flieger wart über dem garnisonlosen
Städtchen Kandern  5 Bomben ab. Eine platzte auf
einem Felde, vier fielen auf die Schule. Die mellten
Schulkinder siüchteten in den Keller. Ein Kind wurde
getötet, ein zweites schwer verletzt, mehrere verwundet.
Auch über Lörrach  warf ein Flieger 6 Bomben ab. die
beim Bahnbos platzten. Ein Kinh wurde getötet, einem
jungen Manne ein Arm abgerissen, drei weitere Personen
wurden teils .schwer, teils leicht verletzt. Ebenso wurden
in dem Dörfchen Steinen  Bomben aus das Schulhaus
geworfen.

Die alles andere als deutschfreundlich gesinnte Kopen-
bagener große Zeitung „Politiken " nennt die französischen
Fliegerangriffe aus deutsche offene Städte unnütze Attentate
ohne jeden militärischen oder taktischen Wert, die die Er¬
bitterung auf deutscher Seite nur immer mehr steigern
müßten. Vielfach deutet man diese sich häufenden Flieger-
besuche als Äußerungen ohnmächtiger Wut wegen der
mißglückten französischen Offensive. .

Die Tätigkeit der deutschen Flieger.
Auch die deutschen Flieger entfalteten in den letzten

Tagen eine besonders lebhafte Tätigkeit . Ihre Bo,üben
wählten sich aber stets militärische Ziele. In Frankreich
erschienen deutsche Flieger über den französischen Stellungen
bei Gerardmer , wo sie Brandbomben herabsallen liefen.
Ein Aviatikflugzeug erschien über Mourmelon und bom¬
bardierte dyrt mehrere mit Truppen belegte Gebäude.
Ebenso wurde die Umgegend von Soisions mehrfach von
deutschen Fliegern mit Bomben belegt. — In England
bombardierte eine Taube Deal und Favesham. Zwei
andere Flugzeuge griffen Sittingham und Canterbury au.
ein iveiterer deutscher Flieger wurde über Sheerueß ge¬
sichtet.

Auch in Rußland  waren deutsche Flieger emsig bei
der Arbeit. Sehr heimgesucht wurden von ihnen die
russische Stellung im Geländeabschnitt Ostroleuka.
Nowgorod, Zschennow. Die deutschen Apparate führten
hier in den letzten Tagen mehrfach Flüge in geschlossenen
Geschwadern aus , die zwölf bis fünfzehn Flugzeuge stark
waren. Eine Unzahl von Bomben, die schweren Schaden
anrichteten. wurde von ihnen herabgeschleudert. Ein
einziges Geschwader ließ, einer Petersburger Meldung zu¬
folge, auf ein von den Russen besetztes Dorf bei Ostroleuka
180 Bomben fällen.

Französische Flieger abgeschoffen.
Basel,  21 . April.

Me die Nationalzeitung meldet, wurden im Hardt-
walde bei Ottmarsheim durch eine Militärpatrouille
zwei tote französische Flieger gefunden. Sie
lagen über dem zertrümmerten Apparat offenbar
schon einige Tage. Der Leutnant und der
Sergeant gehörten wohl dem Geschwader an, welches den
Übungsplatz Neuenburg bombardierte und von deutschen
Geschützen beschossen wuroe. Beide Flieger zeigten mehrere
Schußwunden, ebenso war das Flugzeug mehrfach getroffen.

Berlin,  21 . April . (WB . Nichtamtlich .) Aus zu¬
verlässiger Quelle verlautet , daß bei dem kürzlichen Zep¬
pelinangriff auf den Tr >ne auch ein englisches Schlacht¬
schiff erheblich beschädigt worden sein soll.

vom 8Rmd®iI<fte» siriegrlchauplsk.
Wien, 21. April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 21. April mittags . In den Karpathen hat

der Gegner seine verlustreichen Angriffe gegen die wich¬
tigsten Abschnitte der Front seit geraumer ' Zeit eingestellt.
Dies gilt besonders von jenen Abschnitten unserer Stel¬
lungen . die die besten Einbruchswege nach Ungarn , das
Ondara -, Laborcza - und Ung-Tal decken.

Abseiis dieser Hauptvorrücknngslinien im Waldge¬
birge zwischen Laborcza - und Ungtal versuchte der Feind
auch jetzt noch mit starken Kräften durchzudringen . Ein
Durchbruch in dieser Richtung sollte den trotz schwerster
Opfer frontal nicht zu bezwingenden Wide,stand unserer
Tal - und anschließenden Höhenstellungen durch eine Um¬
gehung brechen.

So entwickelten sich im oberen Cziroka -Tal bei .Na-
gypolany , sowie im ganzen Quellgebiet dieses Flusses
neuerdings heftige Kämpfe , die mehrere Tage und Nächte
hindurch andauerten . Auch hier erlitten'  die heftigen
russischen Vorstöße schließlich das allen früheren Angrif¬
fen zuteil gewordene Schicksal. Nach Verlust von vielen
Tausenden Toter und Verwundeter sowie über 3000 ull-
verwundeter Gefangener wurde der Vorstoß vom Feinde
aufgegeben.

Den vielen im Anslande verbreiteten , auch offiziellen
Meldungen der russischen Heeresleitung über Erfolge in
den langwierigen Karpathenkämpfen , kann kurz gegen-
llbergehatten werden , daß trotz aller Anstrengungen und
großer Opfer der vom Gegner stets als Hanptänariffs-
ziel und als besonders wichtig bezeichnete Uzsokerpaß nach
wie vor fest in unserem Besitz ist.

An den sonstigen Fronten finden Geschützkäinpfe statt.
Die Situation ist überall unver mdert.

Ter stellvertretende Chef des Generalst -ü - ' :
n, „ Hörer  Felwstarschalleutnoni •

Don der Flotte.
WTB (Berlin . 22. Äpril . (Amtlich.) I « letzter

Zeit sind mehrfach britische Unterseeboote  in der
deutsmen Bucht der Nordsee g sichtet und wiederholt von
deutschen Streitkräfte,» angegriffen worden . Ein feind,
liches Unterseeboot wurde am 17. April versenkt.  Die
Vernichtung weiterer Unterseeboote ist wahrscheinlich,
aber nicht mit voller Sicherheit festgestellt worden.

Der stellvertretende Chef des Admiral,tabs r
gez. B e h n ck e.

Das englische Verbrechen gegen die „Dresden “.
Die gerettete Besatzung der „Dresden ". 315 Mann,

ist teilweise vorläufig auf dem chilenischen Kriegsschiff
„Esmeralda " und teilweise auf dem in Valparaiso inter¬
nierten Norddeutschen Lloyddamvfer „Bork" untergebracht
worden. Die Offiziere der „Esmeralda " verkehren mit
ihren deutschen Kameraden äußerst zuvorkommend und tun
für sie alles, was sie ihnen an den Augen abseben können.
Aus den Berichten chileinscher Zeitungen erfährt man
folgende Einzelheiten über den verächtlichen englischen
Neutralitätsbruch , dem der deutsche Kreuzer in den chile¬
nischen Gewässern vor der Lnsel Juan Fernande » zum
Opfer fiel:

Depeschen des chilenischen Gesandten in London.
Agostin Edwards , an die Regierung über die Bewegungen
der „Dresden " in chilenischen Gewässern gaben wahr,
scheinlich indirekt Veranlaffung zur Wiederaufnahme der
oerlorengegangenen Spur des Kreuzers durch das ver¬
folgende britische Geschwader „Kent". „Glasgow " und
„Orania ". Agostin Edwards ist der Besitzer der Zeitung
..Merrurio " in Santiago , die in jeder Beziehung die Eng.
länder reinzuwaschen versucht, ein Hetzblatt übelster Sorte.
Die mehr unparteiische „Union" in Valparaiso und die
„Laceta Militär " deuten an. die Engländer würden jeden,
falls den Aufenthalt  der „Dresden " in der Cumberiand.
Bucht nicht so schnell erfahren haben, wenn der Kom.

.rdant deS Kreuzers. Kapitän Lüdecke. nicht groß.
.»:ig die Besatzung des gekaperten englisch-ri

Seglers „Conway Castle" ans Land geschickt hätte. .
(Tine erfreuliche Ausnahme gegenüber der Handiungsweiie
vieler britischer Seeleute bildete das Verhalten des engli¬
schen Stabsarztes Welham an Bord der „Orama ". Er
nahm sich mit liebevoller Sorgfalt der Verwundeten an.
verkehrte mit ihnen in deutscher Sprache, die er von einem
mehrjährigen Studienaufenthalt in Deutschland gut be¬
herrschte. und bot alle seine Kunst auf. ihre Leiden zu
mildern. Zu den deutschen Offizieren der „Dresden " sprach
er sich nach der Santiago Presse bitter, aber aufrichtig über
deu Neutralitätsbruch seiner Landsleute aus und bemertce:
„Ich wollte, ich wäre nicht dabei gewesen. . .!"

Als der englische Kreuzer „Orama " mit den ersten
deutschen Toten und Verwundeten an Bord am 16. März
in Valparaiso ecnlief, erwartete eine ungeheure Menschen¬
menge die Ankunft des Kreuzers. Beim Ausschiffen der
Toten entblößten die Umstehenden schweigend die Häupter,
während beim Abtransport der Verwundeten die Menge
m stürmische Hochrufe auf die deutsche Marine ausbrach.

Die Fracht der „Lusitania ".
In einem längeren Artikel der in Berlin erscheinenden

„Continental Times " beleuchtet eine der führenden Persön¬
lichkeiten der deutsch-amerikanischen Politik die „wabre Ge¬
sinnung der Engländer gegen Amerika". Von den MÜ-

m



teilunoen de« Artikels , der den Amerikanern die schnöde
Mißachtung ihrer Rechte und ihrer Neutralität durch Eng.
land in Erinnerung bringt , interessiert uns Deutsche eine
Angabe ganz besordcrs . Sie lautet , wie folgt « „Es ist
allgemein bekannt , daß der Cunard -Dampfer „Lusttama ",
al » er am 8. Februar unter amerikanischer Flagge
m »Liverpool eintraf , in seinem Rumpf zwei Untersee-
boote barg , die in Amerika gebaut und in offenem
Bruch des Verbots deS Prä,identen an die englische Re¬
gierung verkauft morden waren . So war eine höchst
flagrante Verletzung unserer Neutralität begangen , und
dieser grobe « ülkerrechtsbruch geschah unter der neutralen
Flagge der ersten neutralen Macht in der Welt wodurch
man also bestrebt mar . uns zum aktiven Wer .z.ug in einer
kriegerischen Handlung gegen Delitschland und Österreich
,u machen . ' Diese Feststellung eures Amerikaners in
einem Blatte für Amerikaner ist immerhin interessant.
Wird man es in Washington der Rkühe wert finden . eine
Untersuchung über den Tatbestand anzustellenU

Deutsche Vorschläge an Frankreich.
Nach französischen Rlättermekdungen ist der französische

dauptmann Pasqual , Mitglied der französischen Kammer.
« Paris eingetrosten , der in Maubeuge gefangengenommen
«id aus deutscher Kriegsgefangenschaft entlassen wurde,
im der französischen Regierung folgende drei deutsche Bor-
chläge zu unterbreiten : l . Zurücksendung der französischen
rnd belgischen Zivilgefangenen von 17 bis 60 Jahren
rpter der Bedingung , daß die französische Regierung die
xutidxn Zioilgefangenen aus Frankreich und den Kolonien
inrückfchickt: 2. Austausch von Oberstabsärzten mit dem
staug eines Majors ; 3. Suspendierung aller über die Ge¬
angenen »erbängte » Strafen bis zur Einstellung der
Frindfekigke .-te ».

TrSSe englische Betrachtungen.
Ju einem sehr pessimistischen Hauptartikel behandelt

»ie,Ti « es " d,e Resultate , die die Alliierten erreicht haben.
Der Änderungen der Kampslinien aus der Westfront seit
Oktober kann man aus der Karte fast nicht ersehen. Von
;er Situation vor den Dardanellen wird geschrieben: Der
Angriff wurde von uns gestützt, und wir hoffen, daß er
mit Kraft wieder ausgenommen wird , sobald die Ver-
Wtniffe es erlauben . Es sei aber deutlich, daß er über¬
eilt sowie ungenügend vorbereitet und getaut war . Ernste
Fehler wurden auch begangen , und die eine siche Operation
kann erst letzt beginnen . Die „Times " (a,liefet damit , bte
großen Dienste hervorzubeben , die die englische Flotte ge¬
leistet hat , dadurch , daß sie das Meer von Feinden
reinigte . Gleichzeitig aber erkennt die „Times ' offen an.
daß die deutsche Flotte im Augenblick größer als bei
Kriegsausbruch ist. Ein ernstes Symptom liegt auch
darin , daß die Nation jetzt weniger Zutrauen zur Re-
g erung habe als in , August , da die Regierung das ganze
Volk hinter sich batte.
Klrfnc Kricgepoft.

Wie «. 21. Avril . An Pariser Meldungen über einen

?usammenstaß von österreichisch-ungarischen und italienischenruppen ist kein Wort wahr.
Zürich , 21. April . Das italienische Marineministerium

bereitet ein freiwilliges Motorgeschwader vor . Die
Anmeldungen , die bis zum 20. Mai erfolgen muffen, ver-
pstichten sich zu mindestens sechs Monaten Dienst.

Sou »»«, 21. April Das Reutersche Bureau meldet aus
Kapstadt : Die Briten hoben Keetmanshoop besetzt.

PeterSdur «. 21. Avril . Wie der „Rjetsch" mitteilt , ist
d« ungediente Landsturm der Jahrgänge 1800 bis 1915
unter die Fahnen berufen worden.

21. April . Russische Angriffe auf die
türkischen Stellungen südlich von Artrein wurden mit
groben Verlusten für den Feind abg eschlagen.

jcloUtifcde Kunälcbau.
Dcutltbc» Reich*

+ über die Arbeitsbeschaffung für Kriegsteilnehmer
bat der Reichskanzler durch das Reichsamt de? Innern

Der Spion.
JIBes fürs Uattrland.

Erzählung von Hanns Curd.
10s Nachdruck verboten.

Er holte rasch einen Briefbogen hervor und begann zu
schreiben.

Eine halbe Stunde später sprang er auf und steckte den
Brief zu sich.

Sann ginger hinunter auf die Straße.
Er mußte Menschen sehen, mußte heute noch Gesellschaft

mn sich haben , ganz gleich, welche!
Langsam pendelte er zwischen den andern hindurch und

trat in ein Cafe.
Eine Damenkapelle musizierte . Als er die Tür aufstieß,

flogen di« Augen der mehr oder minder schönen Damen vom
Orchester herum , und lächelnde , lockende, schmeichelnde
Blicke trafen ihn.

Er nickte lächelnd zu der Kapelle und setzte sich in eine
leere Ecke.

Eine der Musikantinnen , ein üppiges Weib , kam zu
ihm an den Tisch, und in elegantem Französisch sprach
sie idn an:

„So mürrisch , Herr Danielowitsch ?'
„Sie kennen mich ?" fragte er überrascht.
„Dimitri Danielowitsch , Leutnant im Fcstungsartillerie-

regiment .Kronstadt ' ist mir sehr gut bekannt, ' entgegnet«
das Mädchen , nun russisch sprechend.

„Diablel " entfuhr es Dimirii . und er musterte üas
Weid , das ihn kokett anluchte . „Ich kann mich aber gar
nicht entsinnen, ' setzte er laiigsam hinzu.

Das Mädchen setzte sich.
„Dimitri Danielowitsch , kennen Sie Roman Mazurek ?'
„Den Alten vom General Munkazew ? Ja . Was ist's

mit dem ?'
„Und kennen oder kannten Sie seine Nichte, die klein«

Marenka ?"
Dimitri überlegte , dann lachte er hell auf.
„Ach ja . das war eine nette Zeit ! Herrgott , das

Mädel konnte küssen, aber sie war zu leidenschaftlich. Fa,
ja . die kenne ich. Mein Gott , das sind wohl schon zehn
Jahre her ?*

.Nein . acht. Dimitri Danielowitsch . Sehen Sie , und
diese kleine Marenka hat den Leutnant so leidenschaftlich.

einer Reihe von Körperschaften ein Schreiben zugehen
l.ijfen, i» dem Anregungen für die Regelung der Arbetts-
steschannng gegeben werden : Es heißt darin : „Bei den Ver¬
handlungen des Reichstages im März diejes Jahres ist
allgemein anerkannt worden , daß es eine Aufgabe von
>,anz besonderer Bedeutung sei und daß Vorsorge getroffen
iverden nuiste , den nach Friedensschluß heimkehrenden
Kriegsteilnehmern alsbald die Möglichkeit zu verschaffen,
ivicder in geordnete Arbeits - und Erwerbsverhältnisse zu
treten . . . Die von mir im Reichstage in Aussicht gestellte
Einführung einer Anzeige - und Meldepflicht für die nicht
a . .vcrüsiuäßigeu Arbeitsnachweise und die weitere Aus-
i.eitaltung des vom Kaiserlichen Statistischen Amt heraus¬
gegebenen Arbeitsmarkt -Anzeigers habe ich in die Wege
geleitet . Zur Erörterung der Frage , was sonst auf dem
Gebiete der Arbeitsbeschaftuno für Kriegsteilnehmer zu
geschehen haben wird , habe ich für Freitag , den 30. April
lM15, nn Reichstag eine Verhandlung in Aussicht ge-
uviilmen , zu der ich Vertreter zu entsenden ersuche.'

4- Der 21. April war für das Grostherzogtum
Sachsen -Weimar der hxnvcrtjährige Gedenktag seiner
Gründung . Am 2, . April >815 nahm der Herzog Karl
August von Sachsen -Weimar die Würde eines Groß-
herzogs an , und sein Land erhielt eine bedeutende Gebiets-
eriueite : urig. Der damalige neue Großherzog nahm unter
deii Heerführern preußischer Truppen seit dem Jahre 1789
bis 1814 einen hervorragenden Platz ein . Das Groß-
Herzogtum Sachsen -Weimar hat von allen deutschen
Bundesstaaten am längsten eine landsländische Verfassung
und ein geregeltes Preßgesetz . Von größeren Jestlichkeiteu
wurde in diesem Kriegsjahr abgesehen.

* Zu einer besonderen Tagung wird der Vorstand des
Deutschen Städtetages am 24. April in Berlin zusammen-
treten . Es bandelt sich um eine Besprechung der neuen
Bundesratsverordnung über die Höchstpreise für Kartoffeln,
die den Landwirten für spätere Lieferung zu gewährenden
Zuschläge und die Verteilung von Kartoffeln an die
minderbemittelte Bevölkerung durch die Städte . Be¬
kanntlich sollen die Städte für die Abgabe von Kartoffeln
an die ärmeren Bevölkerungsschichten zu einem niedrigeren
Preise , als ihn die Landwirte zu fordern berechtigt sind,
Zuschüffe von der Regierung erhalten . Über die Frage,
was man unter „minderbemittelten " Volksschichten ver¬
steht, sind nun verschiedene Ansichten laut geworden . Es
ist vorgesch 'agen worden , alle Personen dazu zu rechnen,
die nicht mehr als 2400 Mark Jahreseinkommen haben.
Von anderer Seite ist aber darauf hingewiesen worden,
daß der gesamte Mittelstand sich heute in einer Notlage
befinde ! und die Grenze für die Zuichußertei ung auf
3000 Mark Jahreseinkommen festgesetzt werden sollte.

Norwegen.
X Nach Meldungen der Köln. Ztg . geben die Engländer

neuerdings scharf gegen die norwegische Schiffahrt vor.
In großer Zahl werden norwegische Schiffe in die eng¬
lischen Häfen geschleppt und müssen dort unter genauer
Kontrolle ihre Ladung löschen. Die norwegische Presse
wagt nicht , sich zum Sprachrohr der berechtigten Ver¬
stimmung gegen das in Norwegen populäre England zu
machen . Trotz aller Beugung vor der englischen Macht
scheint jetzt die rücksichtslose Einbringung der norwegischen
Handelsschiffe angeordnet zu sein. Die wenig energische
Haltung der beteiligten norwegischen Kreise gegenüber den
englischen Rücksichtslosigkeiten gibt ein lehrreiches Bersprel
dafür , waS England sich gegen Neutrale herausnimmt
und was diese sich von England gefallen lassen. Es macht
bisher nicht den Eindruck , als wollte Norwegen von der
englischen Admiralität Achtung für die Rechte seiner Flagge
fordern.

Großbritannien.
x Über Kopenhagen kommen Nachrichten von der Ver-

gröstcrung der Etreikgcfahr im englischen Bergbau.
Die englischen Bergleute haben am 20. April den Streik
beschlossen für den Fall , daß ihre Forderung auf eine

j Veraütirna von 20 Prozent nickt erfüllt ivird . D -ese

jo rasend geliebt . Und ihr Kind sucht den Vater tmm«
noch ."

Das Lächeln um den Mund Dimitrls verschwand
„Sehen Sie , und dieser Vater , der seine Geliebte ver¬

ließ . verließ auch sein Vaterland . Er ging nach Krakau
und treibt Spionage .'

Dimitri faßte nach ihrem Arm und raunte ihr
heiser zu:

„Ruhe . Weib ! Wer bist du ?*
„Marenka Mazurek .'
Der Russe wurde blaß.
Neugierig blickten einige Gäste auf den kleinen Tisch.
„Komm hinaus, ' raunte Dimitri dem Mädchen zu und

stand auf.
Das Mädchen raunte der Kapellmeisterin etwas zu

und ging langsam hinter dem Manne hinaus.
„Du suchtest mich?' fragte er draußen leise.
»Ja , du. ich suchte dich!" Leidenschaftlich , wild schlugen

die Worte an sein Ohr . „Und du, entweichst mir nicht
mehr , du !*

„Mach ' keine Geschichten. Marenka I Ich will dir
etwas Vorschlägen .'

„Nein , nein !' sie schüttelte den Kopf. „Ich glaube dir
nichts mehr .'

„Aber Mädchen , hör ' doch wenigstens , was ich dir
sagen will ! Bist du in Not ? Ich habe ein gutes Gehalt
und ich werde dir jeden Monat hundert Kronen schicken,
hörst du ? Aber gib mir das Kind .'

Marenka lachte schneidend.
„Nein , du Guter , das Kind bekommst du nicht ! Aber

weißt du , was du bekommen kannst, du ?' Und sie brachte
ihren Mund dicht an sein Ohr und zischte : „Sibirien 1"

Wie ein Keulenschlag traf es den Russen , dieses eine
Wort , und er taumelte ein wenig.

Aber rasch faßte er sich, und mit zynischem Lächeln
antwortete er:

„Du täuschest dich, Marenka . Wofür denn ? Ich bin
in einer Waffenfabrik hier in Oesterreich beschäftigt . Ruß¬
land brauchte ja meine Dienste nicht."

„Und zum Dank verkaufst du , verrätst du dein Vater¬
land ? Dimitri , schämst du dich denn nicht ? Fühlst
dich als Ehrenmann , als Offizier ? Du ?"

„Weib , du bist wahnsinnig !"
„Nein , ich bin es nicht ! Ich weiß es wohl . Aber

nimm dick in acht, einmal aebst du in die Schlinae !"

Nachricht bat wie eine Bombe unter den
liefern eiug -schlagen. die erttärten , ein Streif 1
möglich, da die britische Flotte ohne Walesko^
altivnsfähig sei. Die Bergarbeiter machen gest.^ >
die Bergherren kolossal verb ' enten , so daß die gnW
Vergütung von 10 Prozent cwl zu gering sei. Ein?
ragender Arbeiterführer hat saSgesprochen , daß
die Bergleute nicht entbehr « könne ; seit Krieg«
habe die Admiralität 15 Mlliouen Tonnen binm
Jahres lieferbar , bestellt, anstatt I ' /- Millionen in,
liehen Zeiten . Der Arbeiterführer drohte mit
Verwicklungen , falls die Eigentümer sich nicht ^ Lapef
In Liverpool wurde Lord Derby , der aus Cl
Hafenarbeitern ein Bataillon in Khakiuniformen 3 * beider
hatte , am Sonlitag , als er in einer großen Versagst b>
der Liverpooler Hafenarbeiter sprechen wollte , sv
gesckrien und konnte seine Rede nicht vollenden . '

Südafrika.

x In den ehemaligen Burenrepubliken ist der GM,
yr .' ichinlng gegen die britische Herrschaft noch und
lebendig . Das erhellt aus der Meldung , die das hollänbZ
Blatt „Baderland " aus Grahanlstown in der
bringt . Danach verweigern bei den Zwangsaushebu»
unter der Bürgerichast für den Feldzug gegen Sill^
fast in allen Ortschaften sehr viele Bürger jeglichen 6*
dienst. Zurzeit sitzen 5000 Bürger wegen Aufruhrs ch
Gefängnissen . Eine bedeutend größere Anzahl ist z„
strafen verurteilt worden . Die Ausgaben der
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regierung für Krieg und Aufstand belaufen ftch' (uifiSSisei 1
Million Mark täglich . ' tfJ ;[ 23-
Hu& Jn-  und Hueland. ,

Avntasbrrg . 21. Avril Das Generalkommando
Gouvernement Königsberg erließen eine Bekannt »,achM* ».m
wonach das Anwerben von Arbeitern  jeder An Mhi
Fortbezirk des 1. ArmerGrps und dem Befehlsbereich Moite». " As- i .üi- „..«.„„(.„fl. rvf.- 1 r,
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Gouvernements Königsberg außerhalb Ostpreußens
Interesse der öffentlichen Sicherheit verboten  ist.

«cipzi .i, 21. Avril . Am 11. und 12. Mai findet
dem zweiten Strafsena ! des Reichsgerichts wiederum
Svionageprozeh statt . Angeklagt ist der 46jährige tz
Pächter Alfons Huriiri aus Moatigny -la-Grande . Ge
Amanweiler.

Brüssel , 21. Avril . Der Generalkommissar für die „
in Belgien hat folgende Geiellichaiteii nater ZwangH
waltung  gestellt , Depot General de? Praduits Utefaiqig
intwerpe». ©ödete Electricits et Gaz du Nord. Maubei

Compagnie Nationale d'Eclairage . Antwerpen . Societe.
Gaz et d'Electricite du Hainaut . Brüssel und Dalsenie
Brüssel.

Petersburg , 21 Avril . Seit dem 14. April jsj
Straßenbahnbetried infolge Kohlen mangels  zum
eingestellt worden.

Paris , 21. April . Der „Temps " meidet : Prinz (g
von Griechenland,  der Bruder des Königs , ist in
eingetroffen und am Bahnhof von dem griechischen ©efanb;
empfangen worden.

r'o,ib !>», 21. April . Das Reutersche Bureau meldet,,
Washington : Der Kommandant des Kreuzers „New Drleani
berichtet, daß er nichts von der angeblichen Tätigkeit
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Japaner in der Turtlebai gefunden habe, außer dafUlfin- ob
das Wrack des Kriegsschiffes „Asama " zu bergen iuchteitz

Me ftebt f 9 bei unseren feinäc
Frankreich.

Hat Belgien alS Kugelfang für den Dreiverband!
Schuldigkeit getan , so schien es anfangs , als sollte Fm
reich von der blitzschnellen Offensive der deutschen H«
glatt über den Hauf -n gerannt werden . Es ist nichti
weit gekommen, unsere Front mußte von der Mai
zurückgenommen iverden , und es begann jener lai
wierige Maulwurfstr eg, dessen Ende vorläufig nochM
abzusel en ist. Von der Nordsee bis an die Schwer
Grenze legten wir einen stählernen Gürtel um den Ciq
der Republik mit zum Teil recht weitgehenden As
buchtimaen nack Westen hin . und den Franzosen ist es!
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Sie drohte ihm mit der geballten Faust . ' li
„Brauchst du Geld?  Hier sind zweihundert Kr» ^

Marenka . wenn du deinen Mund hältst , ich Hab' ni tj m
mehr . Und dann , lange bleibe ich nicht mehr hier. Z z j»
hole euch dann ab , hörst du ?" !%

Er hatte schnell und flüsternd gesprochen und w
klammerte ihren Arm.

Das Mädchen stieß ihn weg . 1 ; K „
„Behalt dein Geld . Damit ist dein Verrat bezchW-ch,

worden , du Spion I Geh l Aber wenn du wirklich kam
und wieder ein ehrlicher Mensch werden willst ?" 1_

„Wo wohnst du ?" den
„Wir sind den letzten Abend hier . Ich fahre ins und

Czenstochau , zum Onkel ." Bn«
Sie neigte leicht den Kops und verschwand.

Baumgart hatte leise die Tür seines Arbeitszimn«̂ . —
abgeschlossen. Behutsam zog er den Schub des groß«
Aktenschrankes auf und breitete auf dem Tisch ein>j> >hre

mden
erten
“* 80
feine.

große Karten und Pläne aus.
Lächelnd beugte er sich über die Zeichnungen un ?" p

trug einige Vermerke und Punkte ein. I AI
<juuicuc UUU 43 UIIUC Clfl.

Zehn lange Jahre arbeitete er hier schon, fast st«
« . udje einmal , und endlich hatte er die Karte fast W
Nur noch einige wenige Einzelheiten fehlten , die ram »ur
ihm Danielowitsch noch besorgen . j

Oben in der linken Ecke prangte der weiße Adln
dunklem Felde. rougenem yeioe . j

Träumend sah er auf den weißen Vogel und ni® 0-9c’
„Du wirst deine Schwingen doch noch einmal

weißer Aar , du wirst Aiächtig deine Fänge in die LeA
und

MWI, uu um |4 wiuujuy ucilie r̂ Ulige Ul vir
der verhaßten Feinde schlagen und wirst sie scheuchen,^beiden zweikövnaen Unaebeuer . wirst nurh d- n säiwav ■,
- - / M— — i-»- - " i ‘ y

beiden zweiköpfigen Ungeheuer , wirst auch den schwE lnb
Gegner überwältigen , siegreich dein Flug , schön und F » Fjne
dein Reich, unser heiliges , liebes Polen !"

Leise murmelte er es vor sich hin , zum taufen
Male wohl schon.

tanu
ch

c uw i/i  miuii . ekan
Und die starken schwarzen Linien aus der iet .

zeigten die Grenzen des neuen Reiches : Galizien , jm'
bis Brieg hinauf , Posen , West- und Ostpreußen und Rußî ^
bis hinter Warschau . Ein mächtiges Reich. Und m8l
Millionen Männer harrten des Signals , loszufchlag,
eine Riesenarmee . Und seine Geschütze würden den Fein^
Tod und Verderben bringen . So batte er in mübst̂ '



etj r .„a, ibn zu fpretinm. An verzweifelten
„j-ht9eI haben sie es> ">ck >t teilen laj en, auch rieicn*
!j,,gürtti tn  gescheut , aber ihre oerorenenofilsj _ u,„ . .

tenh pp!** 1**** . (.flben sie nicht zuruckgewonneu. Der Mut
Mgx̂ der fiegljaften Redensarten ist tönen
inW aroße» ^ hbandengekommew Sehen wir zu, od er
&it$  sein nE ° aerech!fertigt wird.
egL , neckte«lüge! unserer Westarmeen bis zur

ffls -urückgenommeu war, hatten die Franzosen
119m? un&■Tnefflonneii. sich von der ersten Überraschung
: etM,! Belj ^ Angriffe einigermaßen zu erholen. Die

l bl jen Ans

u„;her eiufle“
die eitler vergangen sind, ohne daß sich

Mr Zeitigen Stellungen wesentliche Veränderungen
en̂ haben' sie noch weiter zu Atem kommen lassen,

taint̂ i3gen, »“r anne [nnen, ja es unterliegt wohl nach allem,
H

"i'isi»
wch
RäniZ
i»Pkoh
stieb
Süd
m.
rs i„'t
z» l

r Uni
auj|

rndo
tuiach
r Aru
■ereidjj
i%en§

inbeti
>etumiige
Seni

>ie!
ing§ 0(j&
'ÖdeteI
allem, j

il if! |
mm

U (Seoil
in „

Sefanbi

ieli
iOlle«
igfeit
er bai
uditea

3de

manü"V {,'er  hört, gar keinem Zweifel, daß sie mit
man0“lfler  fräste am Werke gewesen sind, um in

iietnn-1. ^ System der nationalen Verteidigung zu
tonnen sich 10  si?rk wie nur irgend möglich zu

,yrnn angängig, eine Überlegenheit über die
Eindringlinge" zu gewinnen, über deren Furcht-

. Schmähung und Verleumdung binweg-
l ‘r£nt1nte Der Widerstand ihrer Festungen wurde
PT nerllärkt, auch die befestigten Städte wie

Soinons konnten sich trog schwerer Be-
U rerteidlgm, und der gute Geist der Soldaten

wieder durch kleinere und größere Unter¬
en wa4gehalten, bei denen ne Gelegenheit fanden,

Df -i^nen und manchmal amt, wirklich hie und
W «orteile zu erringen. Ader im großen und
Wst-sti, dock trotz alles „leichten Vorrückens"

Ge'amtlage unverändert, und was
E ^ ffacbe anbetrifft, das Menschenmaterial, das
Hallst Franzosen nicht verbergen, daß sich ihre

“ “ (j, dieser Beziehung mit jedem Monat ver-
, haben und weiter verschlechtern müssen.

Zweiten Hälfte des April soll bereits der Jahr-rl rc;rti“f£»nimn oplnttopn hpn mir ipmpr f'rirnprs
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zur Einstellung gelangen, den mir, seiner körper-
Entwicklung nach, höchstens mit unserem Jahrgang
iSSfifcßen können. Die militärische Tauglichkeit

laienmateviafSist also nicht sehr hoch zu ver-
. . und was etwa dann noch hinterdrein kommen
FL für den Kriegszweck überhaupt nicht mehr ernit
Lg, Der noch Vorhand,ne Truppenerlabder Fran-
M sich danach genau überblicken, und wir wissen,

Grenzen gezogen sind, die auch durch noch so
, 'ßachschub von schwarzen Hilfsvölkern aus den
„iHieti Kolonien nicht wesentlich zu erweitern sind,

tdas aber fest, dann sind wir zu der Überzeugung
Kat daß das Schicksal der Franzosen nicht mehr zu

wird, sosehr die Nation ihre Kräfte auch an-
,W um das Unheil abzuwenden, das sie mit

Wen gegen sich heraufbeschworen hat.
weniger werden die moralischen Fähigkeiten des

j £n Volkes ausreichen. Es sieht mit den zü¬
nden Verlusten, die wohl die erste Million Kämpfer

"mickt baden werden, den besten Teil seiner Jugend
mi seiner nationalen Zukunft dal,inschwinden, und

te ober Zweitindersystemder dritten Republik ist
haftin nickt dazu angetan, den Schmerz der Eltern
ecöllige Vernichtung ihres Familienglückes zu mrldern.
einer ungezählten Schar von Vätern der Erbe ge¬
rn, so entfällt sür sie der treibende Anlaß zur Fort-
ibrer geschäftlichen oder beruflichen Tätigkeit, und
itebies stark ausgeprägte Sang zum bescheidenen

_ tum erfahrt eine Ausdehnung, die dem Bolksganzen
jbuigt verhängnisvoll werden muß. Schon letzt aber
sta- Seelenleben der Ration unter dem furchtbaren

des Dahinschwmdens der neuen Generation, und es
immer gewaltsamerer Mittel bedürfen, um sie zu

iFortsetzung des Widerstandes willig zu macken. Daß
sin dieser großen Zeit schmutzige Lieferungsslandale.

agungen und Veruntreuungen aller Art auf Konen
ergung des Heeres nicht au bleiben, läßt gleich-
mklicbe Schlüsse auf den Geist des französischen
trins und damit auf die innere Stärke dieses
zu. Am schlimmsten ist es aber wohl um die

östliche Leistungsfähigkeit der Republik bestellt,
lieber Woche macht die Verschuldung des Staates

Bank von Frankreich weitere Fortschritte, sie
sich jetzt bereits auf 5 Milliarden. Der Noten¬
ist in Riesensätzen auf 11'/- Milliarden ge¬
während ihm nur ein Goldvorrat von

liarden gegenübersteht. Die Bank von Frank-
geräi ihrerseits immer widerstandsloser in die Ab-
M der Bank von England, wie überhaupt das
!Wirtschaftsleben der Republik bald nur nock>non

T . . . -I- T" >- j,"

ihre
ben Wunsch der sterbenden Mutter erfüllt, hatte
unb gestrebt nur für seine Pläne , und hier in

x scharte sich eine kleine Armee von Männern um
«den Führer, lauschten seinen begeisterten Worten,
Men sich an seinen glühenden Reden,
x* galt es noch eine Arbeit zu leisten: Die Offiziere,

szimiml! lerne» Diensten standen, für seinen Plan langsam
s groß' cknnen. Alle hatte er vor dem Untergange gerettet,
ch eich«re Schulden bezahlt, ohne daß er ihnen später

1 tuTr a*,9e3°9en  hätte , hatte sie also alle sich zu
,gen uni gepflichtet. Freilich, das war ein schweres Stück

■ es  mußte gelingen l Einen hatte er be-
fast leb au, feiner Seite, den Russen Danielowitsch. Zudem

ist feckl daß seine Tochter in den Russen verliebt war.
ne woW"ur die andern, besonders die Deutschen, noch zu

, Bin<=?aren' dami konnte er auch aus die Oesterreicher
ldlera« "* »» waren ja alle Tölpel.

^ °T°uklrngelte es.
nd niK LNlch warf er seine Pläne in den Schub und
I bck'""' ^eise drehte er dann den Schlüssel wieder
je Lech r:' - .
chen, S

Utlh r. ' UUilll ueu
i Tu]6* ®e ^ an  ben Schreibtisch.
Le Tr ttlfIöete  Binder.

.;(,inbert t lieber  Binder : was steht zu Diensten
und fl"« fj den angebotenen Stuhl.

tamiT>T^ seltsame Sache. Herr Baumgart.-
sch s« °"°chen mich neugierig."
elamo»sc " W Ihnen sprechen, Herr Baumgart.
>er !? abend einen Brief, anonym

2chl*>̂ sw OMi ist nichts weniger als erfreulich.
> m bieipT Jaumgart und stützte den Kopf.

gz . Lfl»!4eS-e| mi*' B“at‘ “

zwar.
Rußlas

Ihren

Fein^
übiach

Fortsetzung folgt.

Englands Gnaden zu fristen sein wird. Ein- und Ausfuhr
sind in den Kriegsmonaten deö vorigen Jahres um rund
1 Milliarden zurückgegangen . und die drei Kriegömonate
dieses Jahres weisen noch erhebliche Berlnstzjffern auf.
Haben wir für die Verkürzung des Außenhandelsau einer
geradezu wunderbaren tzriiarkung unseres inneren Marktes
Ersatz gesunden, so halten wir in Frankreich nach gleichen
Erscheinungen vergeblich Umschau. Die Arbeitslosigteit
hat sich dort nicht beseitigen lassen, während bei „ n?
lediglich von einem Mangel an Arbeitskräften gesprochen
werden kann. Kurz, die französische Bolkswirtichaft >m
ganzen genommen besindet sich in der traurigsten Ver-
fassuiig. Hier ist die Niederlage bereits endgültig ent-
schieden, und das Bewutzts in. daß dem so ist, muß auch
auf die Widerslmidskraft der Bevölkerung im übrigen
lähmend zurückwirken.

Trotzdem stehen ivir vor üei Tatsache, daß General
Joffre seine Sache noch durchaus nicht verloren gibt. Er
hat offenbar alle Vorbereitungen getroffen, um jetzt im
Frühling mit neuen Offensivstöben vorzugeben, tei es >m
Norden, wo Engländer und Belgier ihm zur Seite fte en.
sei es im Süden, wo er anscheinend auch auf britische
Unterstützung rechnen kann. Aber die deutsche Heeres¬
leitung ist auf neue ernste Kämpfe in jeder Beziehung ge¬
rüstet, und unsere Feldgrauen brennen darauf, sich mit
den Franzosen wieder einmal in offener Feldschlacht zu
messen Sollte es dazu konimen, so braucht uns der Aus¬
gang nicht zweifelhaft zu sein. Unsere Westarmeen werden
neue Siege an ihre Fahnen heften, und dann kann es nicht
mehr lange dauern, daß auch die militärische Niederlage
der Republik aller Welt endgültig offenbar werden wird.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für toen 23 . April.

Sonnenaufgang 450 II Monduntergang 2J* V.
Sonnenuntergang 709|| Mondausgang 11" V.

1586 Dichter Martin Rinckart geb. — 1616 Spanischer Dichter
Miguel de Cervantes Saavedra gest. — Englischer Dichter William
Shakespeare gest. — 1708 Dichter Friedrichv. Hagedorn geb. —
1796 Schriftsteller Theodor Gottlieb o. Hippel gest. — 1825 Dichter
Friedrich Müller («Maler Müller") gest. — 1828 König Albert
von Sachsen geb. — 1840 Dichter Max Haushofer geb. — 1848
Die Preußen unter Wrangel schlagen die Dänen unter Hedemann
bei Schleswig. — 1852 Maler Konrad Lessing geb. — 1878 Maler
Friedrich Preller gest. _

O Zehn Krtegsgcbote. Auf einigen Bahnstrecken sieht
man in den lebten Tagen ein Plakat mit folgenden merkens¬
werten „Zehn Kriegsgedoten" ausbängen: 1. Iß nicht mehr
als nötig! Vermeide überflüssige Zwischenmahlzeiten. Du
wirst dich dabei gesund erhalten. 2. Halte das Brot heilig
und verwende jedes Stückchen Brot als menschliche Nahrung!
Trockene Brotreste geben eine schmackhafte und nahrhafte
Suppe. 3. Spare an Butter und Fetten! Ersetze sie beim
Bestreichen des Brotes durch Sirup. Mus oder Marmeladen.
Einen großen Teil aller Fette bezogen wir vom Auslande.
4. Halte dich an Milch und Käse! Genieße namentlich auch
Magermilch und Buttermilch. 6. Genieße viel Zucker in den
Speisen: denn Zucker ist ein vorzügliches Nahrungsmittel.
8. Koche Kartoffeln nur mit der Schale! Dadurch sparst du
20 vom Hundert. 7. Mindere deinen Bedarf an Bier und
anderen alkoholischen Getränken! Dadurch oermehrst du
unseren Getreide- und Kartoffelvorrat, aus dem Bier und
Alkohol hergestellt werden. 8. Iß viel Gemüse und Obst
und benutze jedes tz-tückchen geeignetes Land zum Anbauen
von Gemüsen! Spare aber die Konserven, solange frische
Gemüse zu haben sind. 9. Sammle alle zur menschlichen
Nahrung nicht geeigneten Küchenabfülle als Viehfutter!
Achte aber streng darauf, daß nicht schädliche Stoffe in die
Abfälle bineingeraten. 10. Koche und beize mit Gas oder
Koks! Dadurch hilfst du namentlich ein wichtiges Dünge¬
mittel schaffen, denn bei der Gas- und Koksbereitung werden
immer andere wichtige Nebenerzeugnisse, auch das stickstoff¬
haltige Amruoniak, gewonnen. Beachte bei all diesen Ge¬
boten. daß du für das Vaterland sparst: deshalb muß auch i
derjenige diese Gebote beherzigen, dem seine Mittel erlauben,
zurzeit noch in der bisherigen Art weiterzuleben.

Hiickniimro, 22. Avril . Ein beim Ersatz-Reserve-Inf .-
Rgt . Nr . 70 dienender Ersatzreservist hat aus dein Osten
eine an „Frau A. Wagner , Post Hachenburg (Westerwüld"
adressierte Feldpostkarte abgesandt , die von der Post an
Frau Adolf Wagner hier ausgehändigt wurde , obwohl
die Ortsbezeichnung fehlt . Mit dieser Karte teilt der
Absender der betreffenden Frau Wagner seHonend mit,
daß ihr im oben angegebenen Regiment kämpfender
Mann nach zuverlässigen Aussagen von Kameraden in
rnssiseche Gefangenschaft geraten sei. Da Herr Adolf
Wagner von hier beim Landsturmbataillon in Limburg
Dienst tut , ist die Karte nicht an die richtige Adresse
gelangt . Vielleicht ist die Adressatin in einem zu dem
Postbestellbezirk Hachenburg gehörigen Orte wohnhaft;
wir wünschen, daß sie durch diese Zeilen ermittelt und
ihr die Nachricht von unserer Geschäflsstelle eingehändrgt
werden kann.

Weildurg, 20. April . Die hiesige Militär -Vorberei¬
tungsanstalt wird mit dem 1. Mai wieder aufgelöst.
Die alte Hainkaserne , die dadurch frei wird , soll) wie
verlautet , mit zwei Kompagnien Zöglingen der Königl . !
Unteroffizier-Vorschule belegt werden . Diese wird dann
eine Stärke von vier Kompagnien besitzen.

Aus Nassau, 20 April. Der Voranschlag des Bezirks¬
verbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden für das
Rechnungsjahr 1915 sieht wieder 7,5 Prozent Bezirks¬
abgaben vor , welche 2 251000 Mk. ausmachen . Der
größte Teil dieser Bezirksabgabe fällt auf den Kreis
Frankfurt a . M . In dem Bericht des Landesausschusses
an den Kommunallandtag über die Ergebnisse der Be¬
zirksverwaltung vom April 1913 bis Anfang 1915 neh¬
men die durch den Krieg bedingten Veränderungen die
erste Stelle ein. Von 610 Beamten stehen 219, von 492
Bediensteten und Arbeitern 255 beim Heere, gefallen
sind bisher 25. Zur Linderung des Notstandes in Ost¬
preußen wurden 30 000 Mark bewilligt . — Das Wan-
derarbeitsstätteuwesen konnte nicht in der erwarteten
Weise gFördert werden ; auch sollen seitdem die Wan¬
derer fast vollstänbig von den Landstraßen verschwunden
sein. Die Wanderarbeitsslütten zu Limburg und Her¬
born sind zu Kriegslazaretten eingerichtet, in Wiesbaden
ruhen die Verhandlungen , nur die Arbeitsstätte auf dem
Roten Hamm zu Frankfurt ist im Betrieb . Bei der

> Landarmenverwaltüng zeigen sich seit Beginn des Krie¬
ges wesentliche Verschiebungen. Namentlich war -» die
Fälle sehr zahlreich, in denen ans dem feindlichen Aus¬
land , insbesmidere Belgien und Frankreich , ansgewiesene
D 'iitsche völlig mittellos im Bezirk ankamen und als
Landarme auf Kosten des Landarmenmrbandes nuter-

i stützt werden mußten.
! WsWaden . 20. April . Die Fleischerinnung Wies¬

baden , die vom Magistrit aufgefordert mar , unverzüg¬
lich mitzi,teilen , wie sie zu der bedeutenden Erhöhung
der Preise ffr Schweinefleisch und Wurst gekommen sei,
widrigenfalls sofort Höchstpreise festgesetzt würden , hat
nun dem Magistrat eine Berechnung vorgelegt , aus der
hervorgeht , daß bei einem Schweinepreis von 118 Mk.
für den Zentner Schlachtaewicht für den Metzger kaum
noch ein Verdienst herauskomme , wenn z. B . der Sck>n-
ken zil 1,30 Mk.. das Bauck.stück zu 1,40 Mk.. das
Schmalz zu l 60 Mk.. die Leber und Blutwurst zii l
Mk Ins 1,20 Mk. verkauft werde . Die Innung st- llt
dem Einkaufspreis von 14 ,60 Mk. eines 120 psüudigcn
Schweines einen Ladenerlös von 162 Mk geaenü'ber
und ziehi bnn Erlös 16 Prozent Geschäftsunkosten mit
25 Mk ab. Tie Metzger arbeiten also, so meint sie,
tr >tz derZwhen Fl >i ch- und W irstproise ohne jed.u Ber-
d enst. L>ic weist weiter auf die starke Steigerung i>er
Geselleiilöhne hin , die 25 bis 45 Mk möchernlich, ohne
die Verpflegung betragen , die heule auch nicht gering
angeschlagen weiden können. Der Magistrat wird in
seiner nächsten Sitzung zu der Angelegenheit Stellung
nehmen

Nah imd fern.
O Fälscht „Emden"-Hrtdeu. Es ist wiederbolt vor-

gelommen. daß verbrecherisch veranlagte Berlocken sich in-
deutschen Städten als Angebörige der Besatzung der
„Emden" anfgejpielt haben. Mit der Behauptung, daß sie
an den Taten jener heldenmütigen Schar teilgenommen
haben, ist es ihnen gelungen, nicht nur die Aufmerksam¬
keit auf sich zu lenken, sondern auch harm-ose Gemüter zu
ihrer reichlichen Bersor-ung mit Speise und Trank und
zur Hergabe von Geschenken zu veranlassen. Bon zu¬
ständiger Stelle wird mitgeteilt, daß alle, die sich den An-
schein geben wollen, von dem ruhmreichen Kreuzer zu
kommen. Schwindler sind. Bisher ist noch kein Mann der
Beiatzimg der „Emden" nach Deutschland zurückgekehrt.

G Zwei Kaiser als Paten eines Zwillingspaares.
Nack einer Me düng aus Graz wurde den in Cilli am
Tage der Mobilisierung geborenen ZwillingsknabenWerner
Karl Franz Josevb und Kurt Wolfgang Guido Wilhelm
des k. u. k. Hauptmaiins im 87. Infanterieregiment Karl
Reuß „aus besonderer Gncide und in allerhöchster
Würdigung des vor dem Feinde verwundeten Kindes¬
vaters" die Auszeichnung zuteil, datz Kaiser Franz Joseph
die Patenschaft des einen und Kaiser Wilhelm die Pateck-
schast des anderen übernahmen. Das Zwillingspaar wurde
in der evangelischen Kirche zu Cilli aetauft.

o Verwehrung der dritten Klasse in den » -Zügen.
Der jetzige Fahrplan der Sckne>züge auf den preußisch-
hessischen Eisenbahnen bedeutet für die Mehrzahl der
Reisenden ein» Verbesserung gegen den Zustand vor Aus¬
bruch des Krieges insoiern, als jetzt fast überall in den
0-Zügen auch die dritte Klasse durchgeführt wird. So
haben die Nachtschneüzüge zwilchen Berlin und Straß-
burg, die seit dem I. April verkehren, die dritte Klasse, die
sie früher nicht hatten. Am l. Mai wird die dritte Klaff«
noch weiter ausgedehnt.

o  Warnung für Bäcker. Aus Anordnung des Neu¬
köllner Polizeipräsidentensind zwei Bäckermeistern wegen
mehrfachen Vergehens gegen die Verordnungüber die Be¬
reitung von Backware vom 5. und 25. Januar 4915 die
Geichäitslokale für den 18. bis 20. April d. I . geschlossen
worden.

O Ehrung eines Lagerkommandanten durch die
Kriegsgefangenen . Aus Anlaß seines Geburtstages
wurden dem Kommandanten des Gefangenenlagers in
Parchim i. M., Generalmajor Regenauer, zahlreiche
Ehrungen zuteil. Nachdem ihm am Morgen die Kapelle
des Landslurmbataillons vor seiner Wohnung ein Ständchen
dargebracht hatte, wurden ihm bei seiner Ankunft im Ge¬
fangenenlager nicht nur von allen Beamten des Lagers,
sondern auch von den einzelnen Gefangenentruppen die
Glückwünsche ausgesprochen. Eine besondere Überraschung
wurde ihm zuteil durch eine musikalische Veranstaltung
der Gefangenen: einem vorzüglich geschulten russischen
Gesangschor und einer aus Franzosen. Belgiern und
Russen zusammengesetzten und unter der Leitung eines
früheren Kapellmeisters eines Hamburg-Amerika-Dampfers
stehenden Musikkapelle. Die Musikinstrumentefür diese
Gefangenen-Musikkapelle sind erst vor einigen Tagen aus
Ersparniffen der Verwaltung angeschafft worden.

© Weiteres zu den französische» Armcelieferungs-
skaudalen. In der Affäre Goupil ist nunmehr auch der
Großkaufmami und Zeltiabrilant Busierel verhaftet worden.
Bufferel hatte durch Schniiergelder große Aufträge zu
günstigen Bedingungen von Goupil erhalten. Bisher sind
sechs Personen verhaftet worden.

Bue  dem 6ericbtsfaaU
§ Unerlaubte Ausfuhr elektrischer Taichenlampenbatterie».

Fine hohe Strafe verhängte die Lübecker Strafkammer über
einen Kaufmann, der angeklagt war, gegen ein Ausfuhr¬
verbot verstoßen zu haben. Er war Angestellter einer
Lübecker Firma und hatte als solcher die im Hafen ver¬
kehrenden Schiffe — da er Schwede ist. namentlich die
schwedischen— zu besuchen, um die Schiffsmannschaften zum
Ankauf von Waren bei seiner Firma zu bestimmen. Aus
diesem Verkehr stand der Angeklagte zu vielen schwedischen
Kapitänen. Steuerleuten und Maschinisten in persönlichen
Beziehungen. Im letzten Winter hat er an solche 17 500
Trockenbatterien für elektrische Taschenlampenverkauft,
damit die Seeleule sie mit nach Schweden nehmen und dort
wieder verkaufen sollten. Da die Ausfuhr solcher Trocken¬
batterien verboten ist, der Angeklagte das Ausfuhrverbot
auch gekannt hat. verurteilte ihn die Strafkammer zu 9100
Mark Geldstrafe oder 6 Monaten Gefängnis.



Schwerer StrabcnbabnunglücR In Berlin.
Berlin , 22 . April Am Reichstagsgebäude entgleiste

um 21/* Uhr nachts ein Straßenbahnwagen and sauste
mit 14 Insassen über das Asphaltpflaster und den Bür¬
gersteig nach Zertrümmerung des Eiserigitters in die
Spree . Von der Feuerwehr wurden fünf Leichen gebor¬
gen, die übrigen Insassen kletterten teils auf das Dach
des Wagens oder wurden zum Teil von Schiffern ge¬
rettet.

Schulter an Schulter
mit unseren Verbündeten.

CM.  Anfang April 1916.
NuZ den Städten und größeren Flecken der

ungarischen Tiefebene führen etliche Landstraßen nordwärts
in die Karpathen hinein, in gerader Richtung auf die
Pässe zu, die die Verbündeten, um nach Galizien vor¬
zudringen . zunächst dem Russen wieder entreißen und ihn
schrittweise daraus zurückdrängen mußten. Solange die
wenigen Bahnverbindungen noch gestört waren, mußte den
Landstraßen bei Tag und Nacht eine Überanstrengung zu-
gemutet werden, deren Folgen kaum durch ununter¬
brochene Ausbesserungsarbeiten zu beseitigen waren . Man
half sich so sinnreich wie möglich. An einer Stelle wurde
i.  D . der Aufwärtsverkehr der unzähligen Fuhrwerke durch
einen

180 « Dieter langen Eisendahntnnnol
geleitet, wodurch man erreichte, daß den schweren Lasten
eine höchst beträchtliche Steigung erspart blieb, während
die leeren Wagen, durch keine begegnenden Kolonnen be¬
hindert , rasch wieder zu Tal rollen konnten. Die Wieder¬
aufnahme des Bahnbetriebes entzieht zwar den Straßen
gewaltige Transporte , dafür ist aber die Menge der
vorgerückten und regelniäßig zu versorgenden Truppen
derartig angeschwollen, daß eine Entlastung gar nickt in
die Erscheinung tritt . Am deutlichsten und wahrhaft phan-
la,tisch entfaltet sich die Länge einer modernen Nach¬
schub-Karawane aus den Serpentinen , die sich in kühnem
Zickzack mit vielen spitzwinkligen Kehren bis zur Baßhöhe
und aus der anderen Seite wieder hinunterschlängeln.
Hier gewahren wir . in Stufen übereinander und in ent¬
gegengesetzten Richtungen das wunderlichste Gemisch von
Mensch. Fahrzeugen , Maschinen und Tieren. Aus allen
Teilen der Monarchie sind die Fuhrleute zusammen-
gelronimelt , Serben . Ruthenen, Polen , Kroaten, Rumänen,
Ungarn . Slowaken , Österreicher und turbangeschmückte
Mohammedaner aus Bosnien . Ein jeder kutschiert und
flucht m seiner eigenen Sprache und das Ganze stellt
sich alt

eine fahrend « Ausstellung
zwar meistens verwahrloster, aber doch charakteristisch unter»
sckiedener Kostüme dar. Gemeinsam ist ihnen allen daS
im Gebirge erprobte, zäh und elastisch gebaute Wägelchen,
das . nur bis zur Hälfte beladen, von kleinen fleißigen,
vonuartigen Pferden gezogen wird . Dazwischen kommen
unsere mächtigen deutschen Gäule mit den ungeschlacht
breiten, hochrädrigen Train - und Munitionswagen so
wucktia derangestamvft. als gehörten sie einem Volk von

Riesen. Ernst und beharrlich, in mürrischer Würde,
schleppen langsam schreitende Rinder die an ihrem Joch
befestigten schwerbevackten Schlitten hinter sich her. Ihnen
folgen in endloser Kette die hurtigen, vorsichtig tastenden
Tragtiere , kleine und große Pferde, Maultiere und Esel.
Ab und zn tänzelt, aus hoben Beinen, ein nacktes Füllen
die Reihe der arbeitenden Tiere entlang, verwundert anb
rastlos umherschnuppernd. Mitten in diesem Gewimmel
gleitet das Eisengewicht einer österreichischen Motorbatterie
mit unbegreiflicher Selbstverständlichkeit steil bergan und
plättet die rissige Straße wie eine Dampfwalze.

Vom ersten Paß senkt sich der ganze Zug wieder m
die Tiefe, um in der Sohle eines anderen Tals den nörd¬
lichen Anstieg von neuem zu beginnen, fernen, höheren
Sätteln zuzustreben und sich gegen den Widerstand zahl¬
loser Hindernisse allmählich bis ans Ziel vorzuschieben.
Der Weg zum Kampfplatz von heute führt über

die Schlachtfelder jüngst vergangener Wochen
und Monate . Hier hat ein Dorf gestanden, aber blos die
steinernen Herdstümpfe der niedergebrannten Blockhäuser
verraten noch etwas davon. Dort haben schwer einfallende
Geschosse oder die Schrecken eines kurzen Straßenkampfes
nur einze.ne Teile eines Dorfes in Trümmer gelegt. Die
Ruinen sind mit Zelttuch und Brettern notdürftig wieder
dickt gemacht und dienen, ein nicht zu verachtender Wetter¬
schutz, zu Quartieren oder Ställen . Im engen Tal ist auf
beiden Seiten des Bergstroms jede ebene Stelle als Park¬
platz ausgenutzt: da stehen gesichert und ausgerichtet die
Fuhrwerke einer rastenden Kolonne oder die weithin duften¬
den „Gulaschkanonen" oder die unermüdlichen Ofen einer
Feldbäckerei. Wo die Berge beiderseits nah an die Fluß-
rinne herantraten , wurden vielfach au :- den Hängen ge¬
räumige Bauplätze ausgestochen und Baracken darauf er¬
richtet zu mancherlei Zwecken: Lazarette, Unterkunftsräume
für viele Tausende von Menschen, Stallungen für Hunderte
von Pferden . Und überall erinnern uns frische, mitunter
kindlich verzierte und geschmückte Kreuze an unsere ver-
stununten Brüder , die noch vor kurzem denselben Weg ge¬
gangen sind.

Über das einzigartige Getriebe einer bei aller Sprach¬
verwirrung ^wohlorganisierten Völkerwanderung hat der
Himmel während der Monate Februar und März unab¬
lässig seinen Schnee ausgeschüttet und all die Buntheit in
einen großen weißen Mantel gehüllt. Das winterliche
Land nahm immer mehr das Wesen des Hochgebirges an.
Zu beiden Seiten der Straße türmten sich

mannshohe Mauern von Schnee.
Die liegenbleibende Kruste, am Tage von der Sonne

ein wenig aufgetaut und erweicht, gefror über Nacht bei
einer Kälte von 10 bis 25 Grad zu einer harten Glatteis¬
schicht. die sich unter späterem Neuschnee wochenlang hielt
und den Transporten unendliche Schwierigkeiten bereitete.
Mensch und Tier , durch starke Märsche ohnehin ermüdet,
kamen aus der Gefahr nicht heraus , bei jedem Schritt zu
straucheln oder auszugleiten. Kraftwagen mußten durch
nachschiebende Arbeiter oder vorgespannte Pferde wieder
so weit gebracht werden, daß sie sich allein weiterhelfen
konnten. Am traurigsten erging es den armen Leicht¬
verwundeten, die den Weg vom ersten Verbandsplatz zum
Sammelplatz an sich leicht hätten zurücklegen können, nun
aber infolge der beschwerlichenGlätte die doppelte und
dreifache Zeit dazu brauchten. Seit einigen Wochen scheint
mm der Winter sich lanaiam verflüchtigen zu wollen.

Jur Verhütung von Waldbränden
deren Auftreten bekanntlich im Frühjahr besonders häufig
ist, bitte ich die Bevölkerung allerseits Bedacht darauf zu
nehmen , daß ein unvorsichtiges Umgehen mit Streich¬
hölzern oder noch brennenden Zigarren - und Zigaretten-
stummeln vermieden wird . Auch beim Anzünden von
Feuern in Gärten und auf Feldern muß größte Vorsicht
an den Tag gelegt werden . Vor allen Dingen muß ein
solches Feuer unter ständiger Bewachung Erwachsener sein
und darf nicht eher verlassen werden, bis es vollkommen
ausgelöscht und die Asche mit Erde zugedeckt worden ist.

Vorsätzliche oder fahrlässige Verstöße gegen die dies¬
bezüglichen gesetzlichen Vorschriften werden mit aller
Strenge gerichtlich verfolgt werden . Die Waldwärter und
Flurhüter sind angewiesen , jeden Fall des Verstoßes zur
Anzeige zu bringen.

Hachenburg, den 26 . März 1915.
Die Polizeiverwaltung . '

Der Bürgermeister r
Steinhaus.

Freipillige Feueripefir Radienburg.
Sonntag den 25. April 6 Uhr morgens

findet eine

statt , zu der auch die Nichtuniformierten zu er¬
scheinen haben . Es wird dringend  gewünscht,
pünktlich und vollzählig anzutreten.

Das Kommando. I
. . . """ " ■ ——■- ' " ■ — I

Sämfl. Polfferarbeifen
sowie Reparaturen übernimmt

Jos . Christian, Sattlertneister
Hachenburg, am Steimveg.
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werke , Methode Rustin , /setzen
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haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬setzen . den Schülern
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besonders die jfurch den Schul¬
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DiesV Zweck wird dadurch er-
roiirlrt,

A. d.?.s$\ |er Unterricht wissenschaft¬
licher .:bstaU *w i AHOhgaahmt
wird , \

B. dass der Unterricht in so ein¬
facher u.vl VsründüGher Weise er¬
teilt wird , aus jeder den Lehr¬
stoff versteh c\ muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf öis .'bdivlduelle Ver¬
anlagung jedes Schälers Rüokaioht
fenormnon wird . \

fliehe Broschüre sowie Dankte ]i\ elben
Ober bestandene Eiamlaa gratis!

GrSudSiche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme- und Abschiu\ f-
>rGfung en uaw . — Vollstä ndiger Ersatz fßr den

/QB onness &. Hachfeld , Verlag , Potsdam S. ÖTr\

Zwar liegt auf den Erhebungen von mehr
noch tiefer Schnee und die Flieger .
Meter Höhe, wo sie mit starren Finger« X
zierlichen Aufnahmen machen, beule ,vch .'«t
15 bis 20 Grad . Aber im Tal und aut
Bergen hat

»ntrr den Strahlen der Aprils, , 1
dock die Schneeschmelze schon mit ganzer srnjl
und treibt dem Beigstrom von allen SestAU
aufgeregt stürzende Nebenflüsse zu. Die
stellenweise überschwemmt, ihre Eisdecke löst ---
trübe Sckniutzflut auf. Immerhin richten M
nicht ganz so viel Schäden und Belästigu»
mancher erwartet hatte. Ihrer um,N i
Wirkung auf die Gesundheit der
die Arzte mit allen Mitteln entgegn ?"
nach Überwindung dieser nassen, krankb̂Ä
Zeit wird man von dem Ende
Winterfeldznges reden können. Sehen wir
wie sich das Leben unserer Führer und Soldnt
den höchsten Gebirgsdörfern und auf den besi',4
kämmen abspielt, wo immer noch Schnee gesi»?'
tieie Höbtenwobmingen darin einzurickiten
unseren Leule» wie ein Märchen klingt, daß' jiA
im Tale zur Feier des Ostertages Krotüs «M
und Schneeglöckchen an den Mützen trugen. ^

Bunte Zeitung.
Französische Amazonen . Der Ruhm einig»

Suffragettemveiber, die sich am Kriege beteilig
hat die Französinnen nicht schlafen lasten. Da dtz'
es nickt schaffen, bilden sie ein Weiberregsi^
Arnaud. die Witwe eines Offiziers , wird das A
des Regiments übernehmen. Die Meldungen £
versichert man, zahlreich ein. Die Würde des f
Regiments wird der Königin von Belgien
werden. Die neuen Amazonen irerden eine p
Uniform erhallen. Richtige Offiziere werden
ihre militärijche Ausbildung übrinehmen, m
Übungsplätze die Vorwerte der alten Pariser Be
mlsersehen sind, Dw Amazonen sollen fe>bb;
Soldaten auf den Bur ans ersetzen, Rad - und Atz
betreiben, eroberte Orte bewarben inw, - f
Weiber das arme Frankreich erst verteidigen,
nicht mehr fehlen.

kingefandr.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen >vj

presigesetzlicheVerantwortlichkeit . -iäb

Das späte Frühjahr und die dadurch bedingte
gende  Bestellung der Gärten und Felder
Schulbehörden ländlicher Bezirke in Westfalen
den Unterricht in den oberen Klassen aussallen
Solches wäre auch jetzt hier auf dem Wej'er
angebracht.
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